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über* die iin Avei blieben Gesclileclite ungeflügelte 
und seliwingerlose Diptereugattniig Epidapus Hai. 

Von Karl Czizek, Brünn. 

(Mit 8 Textfiguren.) 

Die Gattung’ Epklapus wurde von Haliday für das Weibchen 
einer vollkommen flügel- und schwingeiiosen Fliege aufgestellt, welche 
er 1837 in Curtis Guide aus Irland unter dem Namen Clnonea 
venaüca beschrieben hatte. 

Schon 1778 hat aber D e g e e r -) ebenfalls die Beschreibung 
des Weibchens eines flügellosen Dipterons, das er TipuJn cdomaria 
nannte, veröffentlicht. 

Sowohl Tiptila atomar ia Deg, als auch Epidapus vvnaücus Ilal. 
werden dann später in der Literatur nur selten erwähnt und fast 
alle Notizen beschränken sich darauf, die Stellung der beiden Arten 
im Dipterensystem festzulegen. 

^lacquart^) meint, daß Tipida atomaria Deg. infolge der 
fehlenden Flügel zwar eine Gattung in der Nähe des Genus Ckioiwa 
zu bilden scheine, aber durch die Anzahl der Fühlerglieder und die 
knotige Form derselben sich den Cecidomyiden bedeutend nähere. 

Bigot^) erkennt die Degeersche xVrt als selbständige Gattung, 
gibt ihr den Namen Atomaria Dajerrii, reiht sie aber zu den C h i o n e e ii. 

Schiner-^) stellt die Gattung Hai. zu den ^lyceto- 

philiden, unmittelbar vor die Gattung Sciara^ also zu der heu- 
tigen Familie der Lycoriidar (Sciaridar). Er vermutet, daß das be- 
kannte EpidapusAY eihclmi zu einer geflügelten Sciara-Art gehöre, 
und bemerkt, daß Winnertz, Haliday und Westwood der- 
selben Ansicht seien. 

Die gleiche Stellung weist auch Winnertz^^) der Gattung 
Epidapus Hai. zu. Er stellt sie zu den Sciarinen, zwischen die 
Gattungen Bradysia Winn. und Zyyonmra ^ign. 

q Walker, Ins. Brit. Dipt., I., 7 (1851). 

“) Memoires pour serv. h Phistoire des Insectes. Tome VII, p. 602 (1778). 
Aus dem Französisclien übersetzt und lieraiisgegeben von Cloeze, Nürnberg 
1783. Den Auszug aus dieser Übersetzung (der Originaltext war mir nicht zu- 
gänglich) und die Abschrift der bezüglichen Stellen aus Macquart verdanke 
ich der Freundlichkeit des Herrn A. Kuntze, dem ich für seine Liebenswür- 
digkeit auch an dieser Stelle bestens danke. 

’‘) Histoire naturelle des Insectes. Diptcres. I. S. 119 (1834). 

^) Annales Soc. Entomol. de Fr., Serie III, T. II. (1854), S. 454. 

•'^) Fauna austriaca. Die Fliegen. II (1864), S. 416. 

Beiträge zu einer Monographie der Sciarinen. Wien (1867), S. 182. 

Wien. Entom. Zeihing, XXXIV. Jlig., Heft YIIl — X, Eostschr. f. Reitter (22. Okt. 1915). 
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Mik^) spricht T'qmJa atomarla Deg. als einen Epidainis an 
und stellt diese Gattung gleichfalls zu den Sciariden. Auf Grund der 
Beschreibungen Halidays und üegeers untersucht er die Art- 
rechte von vcncdlcns Hai. und atomarhis Deg., wobei er zu dem 
Schlüsse kommt, daß beide vorläutig als eigene Arten zu bestehen 
haben. In der AViener Entomol. Zeitung, 1882, S. 65, zieht er Äto- 
iHciria Bcyecrti Big. als Synonym zu Ejjidapiis (domarins Deg. 

H. Loew^) erhielt ein Weibchen Epidapns spec. aus Danzig, 
das aber mit der Beschreibung des vemdlcns Hai. nicht in allen 
Alerkmalen übereinstimmte, weshalb Loew zögerte, es als diese Art 
zu bestimmen. 

A" a n der AA" u 1 p erwähnt ein von S i x im liijzenburger 
Busch am 29. September 1868 erbeutetes AA^^eibchen des Epidapns, 
das er trotz kleiner Abweichungen von der Beschreibung Schi n er s 
als vmatlcns Hai. anspricht. 

Theobald endlich gibt 1892 (An account of British Flies) 
eine Beschreibung des Genus Epidapns, die mit Halidays Gat- 
tungsdiagnose übereinstimmt. 

Schließlich sei noch erwähnt, daßBezzi^) in einem A^erzeich- 
nisse von Fliegen mit fehlenden oder verkürzten Flügeln bei 
den Aly cetophiliden (Fungivoriden) auch Epidapns atomavins 
Deg, (= Atomaria Derjeerii Big.), als fragliche Art Epidapns venati- 
cns Hai. und außerdem noch Epidapns scahies Hopkins 1895 
anführt. 

Die geographische Verbreitung der Gattung ist also eine 
sehr beschränkte, denn außer aus Irland (Hai.) und aus der Schweiz 
(Deg.), ist sie nur noch aus Deutschland (Loew und AAlnnertz) 
und aus Holland (A^an der AA^ulp) bekannt. In anderen Sammel- 
verzeichnissen wird sie nicht erwähnt. Trotzdem halte ich sie für 
eine weitverbreitete Gattung, die nur deshalb so selten genannt wird, 
weil das winzig kleine Tierchen leicht übersehen und nur durch Zucht 
erhalten werden kann. 

Verh. d. zool. bot. Ges. Wien, 31. Bd. (1881), S. 353. 

Über einige bei Danzig gefangene Dipteren, bei denen die Flügel ver- 
kümmert sind oder ganz fehlen. Schriften der Naturforsch. Ges. in Danzig. Neue 
Folge (1866), Heft 3 u. 4. 

Tijdschr. voor Entomologie, 11. B. (1868), S. 224. — Diptera Neer- 
landica (1877), S. 107. Siehe auch: Wulp-de Meijere, Nieuwe Naamlijst voon 
Nederlandsche Diptera (1898). 

^) Sulla presenza del genere Chionea Dalm. in Itaha e la reduzione 
delFali nei Ditteri. Reale Instit. Lombardo dei seien ze e letteri. Rediconti. 
Ser. II, 33. Bd. (1900), S. 510 ff. 
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Auch ich verdanke die Auffindung des Weibchens und die Ent- 
deckung des bisher noch nicht beschriebenen ilännchens nur einem 
glücklichen Zufalle. 

Am 6. April 1915 entdeckte ich in der großen AVypustek- 
Höhle bei Brünn in Mähren, die ich mit Bewilligung der Gruppe 
für Höhlenforschung im Vereine deutscher Touristen in Brünn mehr- 
mals besuchen konnte, ein Insekt, das ziemlich rasch über ein faules 
Holzstück hinlief, das ich zur Untersuchung vom Boden aufgenom- 
men hatte. Ich nahm eine größere Partie der ganz verfaulten Holz- 
stücke, die im finsteren Teile der Höhle, dem sogenannten Labyrinth, 
auf dem feuchten Boden umherlagen, in Papiersäcken mit nach Hause. 

Bei der näheren Untersuchung erwies sich das gefangene Insekt 
als das Weibchen einer völlig Hügel- und schwingerlosen Fliege, die 
ich nach den Diagnosen Schiners und Winnertz’ als Epidapus 
spec. erkannte. 

Die mitgebrachten faulen Holzstückchen wurden noch an dem- 
selben Tage in 3 Zuchtgläser gebracht, diese durch Glasplatten sorg- 
fältig verschlossen und an einen dunklen Ort gestellt. Zu meiner 
Freude erhielt ich im Verlaufe der ^Monate April bis Juli zahlreiche 
Mücken, und zwar un geflügelte Weibchen und zahlreiche 
geflügelte ]\län neben. Die letzteren waren stets zahlreicher als 
die Weibchen. Am 12, April, an welchem Tage ich die Zuchtgläser 
zum erstenmal untersuchte, erhielt ich aus dem 1. Glase: 12 (5* C? 
und 1 9) ^"lus dem 2. Glase: 15 (5^(5* 2 9 9? dem 3. end- 

lich 9 (5' (5*. ^ber kein 9 . Auch bei allen späteren Untersuchungen 
war die Zahl der ausgeschlüpften ^Männchen immer bedeutend größer 
als die der Weibchen. Am 6. Juni erhielt ich aus allen 3 Zuchtgläsern 
zusammen: 36 und 7 9 9- 

Obwohl die Männchen völlig normale Flügel besitzen, machen 
sie von denselben (wie wohl die meisten Lycoriiden) äußerst selten 
Gebrauch; nur, wenn sie am Bande des Zuchtglases saßen und von 
hier verscheucht wurden, Hogen sie auf. Ihr Flug ist langsam und 
schwerfällig; dafür laufen sie schnell und liiidv wie die flügellosen 
Weibchen. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß die ausgeschlüpften geflügelten 
]\Iücken als ^lännchen zu den ungeflügelten Weibchen gehören, denn 
ich habe aus dem mitgebrachten Material, auf dem auch zahlreiche 
Milben und Colleinbolen lebten, nur diese eine Lycoriide (Sciaride) 
erhalten. Die Zusammengehörigkeit der geschlüpften Männchen mit 
den Weibchen ergibt sich aber auch aus den zahlreichen gemein- 
samen ^ilerkmalen beider Geschlechter. 

Wien Kntom. Zeitung, XXXIV. J hg., Heft VJ II— X, Festschr. f. Reitter(-22. Ukt. 1915). 
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Dadurch ist auch die Yerimitung Schiners (1. c., S. 416, Fuß- 
note), ,.daß Eindapas das flügellose Weibchen irgend einer Set am- 
Art sei^^ wenigstens teilweise besttätigt worden. Übrigens hatte die 
Dehaiiptung Schiners an Wahrscheinlichkeit bedeutend gewonnen, 
seit Hopkins 1895 einen neuen aus Nordamerika 

beschrieben hat, dessen Weibchen ungeflügelt sind, während die 
.älännchen normale Flügel besitzen. 

Von der Gattung E2n(lapus Hai. sind bisher nur zwei palä- 
arktische Formen beschrieben: atomarins und Hai. 

Fine dritte, von Hopkins veröffentlichte Art (E. scabies)^ stammt 
aus Nordamerika. 

Es galt nun zunächst zu untersuchen, ol) Ejyidajms vcnattcus 
Hai. nicht mit E. atomarins Deg. Zusammenfalle, eine Vermutung, 
die schon ]\Iik 1. c. ausgesprochen hatte; auch Bezzi führt in seinem 
oben angeführten Verzeichnisse Epidapus renattcus Hai. als fragliche 
Art an. 

Ich fand in den Beschreibungen der beiden Autoren zunächst 
verschiedene Angaben über die Färbung des Insekts. Häliday nennt 
seinen renattcus „black“, D ege er aber spricht von seiner Tipala 
atomar kl als einer „braungraulichten Erdmücke Beide Angaben 
können indessen richtig sein. Frisch ausgeschlüpfte Stücke sind näm- 
lich immer ganz licht gefärbt und der Hinterleib des Weibchens 
zeigt kein Pigment, sondern ist zur Gänze von graulich-schmutzig- 
weißer Farbe, während der Rückenschild bräunlich gefärbt ist. Später, 
und zwar sehr bald nach dem Ausschlüpfen, geht diese Farbe auf 
dem Rückenschilde in beiden Geschlechtern in eine schwarzbraune, 
etwas glänzende Färbung über, die Tergiten des Rückenschildes nehmen 
ebenfalls eine etwas glänzende, schwarze Farbe an, zwischen ihnen 
bleibt aber beim Weibchen noch die blasse, schmutzigweiße ^lembran 
sichtbar, so daß der Hinterleib ein geringeltes Aussehen erhält. Auch 
bei den vollkommen ausgefärbten Weibchen bleiben die Rücken- 
schilder des Hinterleibes durch diese ^Membran immer etwas getrennt. 
Auf diese „Zeichnung“ des Hinterleibes macht schon van der 
Wulp aufmerksam. (Tijdschr. voorEntom., XI, 1868, Taf. 11, Fig. 1.) 

Sieht man nun von den verschiedenen Angaben bezüglich der 
Färbung ab, so stimmt die Beschreibung der Tip. atomarla Degeers 
sehr gut mit den Beschreibungen des venaticas bei Haliday und 
Winnertz überein. X"ur in einer wesentlichen Angabe unter- 
scheidet sich seine Beschreibung von der der beiden anderen Autoren. 
Er sagt: „An dem ganz runden Kopfe sitzen . . . zwei sehr lange, 
überall gleich dicke, wenigstens lögliedrige Fühlhörner'^ 
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Ep. rnudiens Hui. hat aber 2-f- l^gliedrige Fühler. Nun ge^Yinnt 
aber die Ansicht ]\Iiks 1881: „Es ist nicht unmöglich, daß diese 
Angabe auf einem Irrtum beruht^^ sehr an Wahrscheinlichkeit, wenn 
man beachtet, daß De ge er von wenigstens lögliedrigen Fühlern 
spricht. Da ihm nur ein einziges Weibchen Vorgelegen ist, kann dem 
von ihm gebrauchten Worte nur die Bedeutung zukommen, daß die 
Fühler aus nicht weniger, wohl aber aus mehr als 15 Gliedern 
zusammengesetzt sein könnten, d. li. Degeer hat, da die Fühler bei 
dom untersuchten Exemplar vielleicht stark eingetrocknet waren und 
er die Zahl der Glieder nicht genau bestimmen konnte, selbst die 
Möglichkeit eines Irrtums zugeben wollen. Daß ein solcher Irrtum 
nicht ausgeschlossen ist, ersieht man auch daraus, daß die Fühler 
von Tipala atomaria in der Abbildung Degeers auf Tafel XLIV, 
Fig. 27 und 28, nur 24-12 Glieder zeigen, so daß also auch zwischen 
der Beschreibung Degeers und der Abbildung ein Widerspruch 
besteht. Es ist daher als gewiß anzunehmen, daß atomarins Deg. und 
venatinis Hai. eine und dieselbe Art sind. Der jüngere Name Hali- 
days muß dann als Synonym zu atomarius Deg. gezogen werden. 

Zweifelhaft blieb noch die Art, die Löw von jMenge aus 
Danzig erhalten hatte und von der er mit Bezug auf Hali days 
kurze Beschreibung des venaticus 1837: „Black, slender; legs testa- 
ceous. sagt: 

„Meine Exemplare sind nicht schwarz, sondern braunrot, nur 
auf dem hintersten Drittel jedes Hinteiieibsabschnittes dunkelbraun, 
die Beine sind nicht „testaceous‘^, sondern samt den Hüften von 
blaßgell)licher Färbung; dieselbe blaßgelbliche Färbung haben die 
Fühler sowie die Tastei’ und der Hüssel. Die Körperlänge beträgt 
eine volle Linie/^ Ferner hat seine Art deutliche Schienenspornen, 
während die Abbildung des Epidapus Hai. bei Walker keine Spornen 
zeigt. Loew vermutet, daß das ihm zugesandte Weibchen vielleicht 
ein unausgefärbtes Stück sei. 

Auch diese Frage konnte aber gelöst werden, und zwar auf 
Grund eines interessanten Fundes, den der bekannte Höhlen- 
forscher Dr. Absolon im Mährischen Karste gemacht hat. Er fand 
im Jahre 1900 an der östlichen Leime des Slouper Tales in einer 
Höhlenspalte, die mit Steinen, [Moos und terra rossa ausgefüllt war. 
in Gemeinschaft mit zahlreichen Collembolen-Arten und anderen 
dämmernngsliebenden Tieren zwei kleine Arthropoden, die von ihm bei 
einer späteren Untersuchung als flügellose Dipteren erkannt und mir 
zur Bestimmung übergeben wurden. Die beiden Tiere (Weibchen) ge- 
hören der Gattung Epidapus an, aber sie weichen von atomarius (= rena- 

Wion. Entom. Zeitunjj, XXXIV. Jh^., Heft VIIl— X, Festschr. f. Reitter (22. Okt. IDlö). 
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ticns) so sehr ab, daß sie als neue Art betrachtet werden müssen. Ich 
bin überzeugt, daß die von Dr. A b s o 1 o n entdeckte Art jene Spezies ist, 
welche H. L o e w vor sich hatte und von ihm nicht gedeutet werden konn- 
te, da ihm nur die ungenügende Beschreibung Halidays vorlag. 

Ich gebe nun nachstehend eine Beschreibung der Arten. 


Gattung: Epidapns Hai. 1851. 


Syn. : Atomar ia Big. 1 854. 

? Corjjnoptera Winn. 1867 p. p. 
Gattungsdiagnose: Corims mimmum, Äntennae IG-artiot- 
latae, in corpore pauh hugiorrs, arficulis 2 t)asalihuH s)ihrotundiSj 

arti cutis ßageJU cytindri- 
ris, lo)iye pcHolatis, in 
) Y utroqnc sexu vcrticitlafis ; 
I n antmnac in Q tovyitudine 
rix dimidii corporis y arti- 
cidis JlagelU breviter ])ctio- 
ta.tis et parum rerticiUatis, 
Älac in magnacy 
cimeatacy nervis costalihns 
distinctiorümSy rclifpds tc- 
miihus, 

Alae et halteres in 
9 nnlla, 

Abdomen 7 - annula- 


Fig. 2. 

Epid, atoma- 

»•(■«sd’, Basal- Oo«, pilosum vd nudmn; 
"lied und die in 9 npnd medium in- 
crassatum^ apice decurvum; 
forceps in parva, ut in 
Sciara instructa, ovidtictus 
ni 9 rahnlis duabus obtusis piibescentibus instructum. 

1. E. atomarius Deg. 1778. 

Syn.: E, venaticus Hai. 1837. 



3 ersten Gei- 
ßelglieder der 
Fühler. 


? Corynoptera pumita Winn. 1867. (5*. 

Äntennae in corpore qianlo longiores, ßavae, 2 ß- 14-articu- 
latae, afdiciitis basaWms snbrotundis, articidis ßagelli (1 — 12) cylin- 
dricis, pctiolatis, vcrticillatis. Atae in (ß cnneatac, nervis nt in Sciara, 
sed nervo axillari rudimentario. 1:2 mm. 

Männchen (Fig. 1): Sehr kleine, schwarzbraune, in frischen 
Stücken mehr oder minder gelblich oder gelbbraun gefärbte Art. 
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Kopf rund, schwarz, Netzaugen groh. 

Stirne mit einigen kurzen, sehr kleinen, nach vorne gerich- 
teten Härchen besetzt. Küsse! und Taster kurz, gelb, letztere 4gliedrig\ 

F ü h 1 er (Fig, 2) länger als der Körper, gelblich, 2-|- 14gliedrig ; 
das 1. Kasaiglied napfförmig, das 2. fast kugelförmig, beide Glieder 
mit wenigen stärkeren Körstchen besetzt. Die Geißelglieder gelblich 
oder gelbbraun (bei trockenen Stücken), zylindrisch; das erste Geißelglicd 
fast um die Hälfte länger als das folgende, mit längeren Haarbörst- 
chen dicht l)esetzt, die aber nicht so regelmäßig angeordnet sind, wie 
dies bei den folgenden Gliedern der Fall ist. Die übrigen Geißelglieder 
(2 — 18) ziemlich lang gestielt, mit zahlreichen, kranzförmig oder wirtel- 
förmig gestellten Härchen dicht besetzt. Das letzte Fühlerglied ziemlich 
lang, ungestielt, länglich oval und ebenfalls mit Körstchen reich besetzt. 

R ü c k e n s c h i 1 d oben schwarzbraun , fast unbehaart, etwas 
glänzend, an den Seiten gelblich- oder gelbbraun. Schildchen klein, 
schwarz, Hinterrücken gelbbraun. 

Hüften ziemlich lang, an der Spitze mit einigen auffallenden 
Korsten besetzt, sowie die Schenkel, Schienen und Tarsen von blaß- 
gelber Farbe. Die ganzen Keine sind mikroskopisch fein, aber ziemlich 
dicht und lang behaart, die Schienen tragen vor der Spitze kleine, von 
der Kehaarung durch größere Länge 
und Stärke ausgezeichnete, aber we- 
nig auffallende Endspornen. Der Me- 
tatarsus der Füße ist doppelt so lang 
als das folgende Tarsenglied; das 
Endglied trägt zwei kleine Klauen ; 

Haftballen mikroskopisch klein. 

Flügel (Fig. 8) glasartig, am ganzen Rande kurz gewimpert, 
auf der Flügelfläche mikroskopisch fein behaart, im Umrisse keil- 
förmig, ohne Flügellappen. Im Ruhezustände liegen sie dem Leibe 
parallel auf und überragen den Körper an Länge. 

Die Randader verläuft in gleicher Stärke fast bis zur Flügel- 
spitze. Die erste Längsader (Subcostalis) mündet weit vor der Gabel- 
spitze der Discoidalis in die Randader. Die Mediastinalis ist kurz 
und endet in der Flügelfläche. Die dritte Längsader (Cubitalis) 

mündet weit vor der Spitze des Flügels in die Randader. Subcostalis 
und Cubitalis sind stärker als die anderen Adern (im Sciariden- 
flügel die Regel) und mit zerstreuten, nicht i’egelmäßig stehenden, 
stärkeren Körstchen schütter besetzt. Die Querader, welche die 1. und 
3. Längsader verbindet, sehr uiuhuitlich und schwer wahrnehinl)ar. 

Die zweite Längsader (Radialis) fehlt im Sinne Schiners. 

Wien. Entom. Zeitung, XXXIV. Jhg., Heft VIII — X, Festsclir. f. Reitter (22. Okt, 1915). 
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Vierte Läiigsader (Discoidalis) sehr schwach ; Gahelstiel so un- 
deutlicli, dah er zu fehlen scheint; ebenso fehlt oft der Anfang der 
Gabelziidven, so daß nur zwei Drittel des oberen und unteren Gabel- 
astes auf der Flügeldäche deutlich hervortreten. Fünfte und sechste 
Längsadel’ (Posticalis und Analis) verlaufen in 
tlachem Bogen zuin Flngelhinterrand ; letztere 
ist von einei’ Flügelfalte begleitet. ISiebente 
Längsader (Axillaris) rudimentär. 

Schwinger groß, keulenförmig, mit 
langem Stiel, von blasser, schmutzigweißer 
Farbe. 

Hinterleib Tringlig; vom Rückenge- 
cT, Zange. nehmen die Endsegmente an Breite all- 
mählich ab.^) 

Die Farbe des Hinterleibes ist im allgemeinen schwärzlich, mit 
einigem Glanze. Das erste Drittel der vorderen Segmente ist gelb- 
lichbraun, die Seiten und die Unterseite des Hinterleibes sind immer 
lichter gefärbt. Die Zange (Fig. 4) ist klein, gelblich. Die Endlamellen 
und die Zangenarme sind mit langen Börstchen und feinen Haaren 
dicht, stellenweise fast zottig behaart; jeder Zangenann endet in 
einem deutlich abgesetzten, ziemlich spitzen, an der Innenseite mit 
kleinen, kur- 
zenStacheln be- 
wehrten Zahn. 

Unter den End- 
lamellen treten 
zwei pustelför- 
mige, blaßgel- 
be, mit eini- 
gen Haaren be- 
setzte Anhänge hervor. 

Größe: V2 mm. 

Weibchen (Fig. 5 und 6) : Schwarzbraun, 
unreife Stücke gelblichgrau oder braun gelb, 
Kopf rund, Netzaugen groß. Auf der 
Stirne einiges wenig auffallende, nach vorne ge- 
richtete, sehr kurze Härchen. Rüssel und Taster 
kurz, gelb, letztere 4gliedrig. 




Fi" G. 

Epidapus atoman us, 
Legeröhre 9. 


Kig. 5. 

Epidapits atoinarius 9, 
Rückenansicht, sche- 
matisch. 


In der schematischen Zeichnung (Fig. 1) ist das Ende des Hinterleibes 
mit der Zange nach oben gedreht, so daß das Hinterleibsende so breit er- 
scheint wie die ersten Ringe, was der Wirklichkeit nicht entspriclit. 
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Fü Iller kaum von halber Korperlänge (wenn die Legeröhre 
mit den letzten Ilinterleibsriiigen ganz ausgestreckt ist, dann messen 
die Fühler kaum ein Drittel der Länge des ganzen Körpers), 
2-j-14gliedi'ig, die Basalglieder wie beim ^lännchen gebaut, die 
(jreißelgiieder kürzer als beim nicht so auffallend gestielt, mit 
Haaren kranzförmig besetzt. 

Bücken Schild oben schwarzbraun, glänzend, vor dem Schild- 
chen eingedrückt, kurz und schütter behaart. Brustseiten von lichterer 
Färbung, kahl. 

Hüften und Beine gelblichblaß oder gelblichbraun, sonst wie 
beim Männchen gebaut. 

Flügel und Schwinger fehlen. 

Hinterleib Tringelig, oben schwärzlich, etwas glänzend, an 
den Seiten und auf der Unterseite gelblich, ziemlich stark und auf- 
fallend behaart. Bei den meisten Stücken 
bleibt zwischen den schwarzen Tergiten 
am Hinterrande der Segmente die 
blasse, schmutzigweiße ^lembran sicht- 
bar. Von oben gesehen erscheint der 
Hinterleib in der Glitte aufgetrieben, 
die folgenden Segmente nehmen an 
Breite rasch ab. Die letzten zwei Ab- 
schnitte des Hinterleibes sind samt 
der Legeröhre eingebogen, so daß das 
Tier von oben gesehen kurz und ge- 
drungen erscheint: die Legeröhre 

(Fig. 6) wird im Leben immer gegen 
den Hinterleib zurückgeschlagen ge- 
tragen. Sie endet mit zwei Paar kur- 
zen, an der Spitze abgerundeten Lamel- 
len von blasser, schmutzigweißer Farbe. 

Größe: 1 — 1'2 

Larve (Fig, 7): 2 wm lang, 

12ringelig, stielrund ; Kopf glänzend 
braunschwarz, der Körper glänzend weiß mit durchscheinendem Darm- 
kanal . 

Die Larve lebt in stark verfaultem Holze und kommt zur Ver- 
puppung an die Oberfläche der Holzstücke, wo sie sich in leinen 
Rissen zur Nymphe verwandelt. Die Puppenruhe dauert 7 — 9 Tage. 

Nymphe (Fig. 8): 9 1*3 lang, anfangs weißlich, später 
auf dem Kopfe und dem Thorax schwärzlichbraun. Stirne mit zwei 
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kleinen, schwarzen Börstchen ; Fühler- und Fußscheiden gelblich, 
durchscheinend, so daß die Fühlerglieder und die Tarsen deutlich 
diirchschiinmern. Die Fußscheiden reichen bis zum zweiten Hinter- 
leibssegment. 

Hinterleib Tringelig, blaßgelb, gegen hinten verschmälert, End- 
glied klein, etwas nach unten gekrümmt; die Binge mit zahlreichen, 
auf Wärzchen aufstehenden Härchen dicht besetzt. 

Eine ausführliche Beschreibung der Larve und Nymphe wird 
später folgen. 

2. E. Absoloiii n. sp. 

9 : SinnJis praeceäenti: cohrc fiisconthro^ ahdominc non piloso, 
fcre nndo, antrnnis pedUnisqiie hrcviter hirsidis^ calcarihns Uhiarnm 
disUndioribns rt tcrehra magis rohusta ah eo differi. l'G — l'S mm, 

Weibchen: Die Farbe des ganzen Körpers ist ein lichtes 
Braunrot. 

Kopf klein, rundlich, braunrot. Augen nierenförinig, auf der 
Stirn etwas genähert. Rüssel und Taster gelb und größer als bei 
atomarius, daher mehr vorstehend und deutlicher sichtbar. 

Fühler 2-{- ITgliedrig, blaßgelblich, die Basalglieder wie bei 
der vorhergehenden Art, die Geißelglieder kurz gestielt, sehr fein 
behaart, aber ohne längere Haarbörstchen. 

Rücken Schild ziemlich kurz, oben und an den Seiten braun- 
rot und ganz kahl. 

Beine gelblich, Hüften ziemlich lang, an der Spitze mit einigen 
auffallenden Borsten besetzt, Schienen an der Spitze mit deutlichen 
Endspornen. Die Behaarung der Beine ist viel zarter und feiner als 
bei ütomanHS, 

Fühler und Schwinger fehlen. 

Hinterleib Tringelig, braunrot, in der Mitte aufgetrieben, 
gegen hinten verschmälert, fast ganz kahl. 

Lege röhre robuster als bei atomar} us,^ die Endlainellen 
dicker, aber im allgemeinen wie bei der vorhergehenden Art gebaut. 

Größe : 1*6 — 1*8 mm. 

Das Männchen ist unbekannt. Dr. K. Absolon, dem zu Ehren 
ich die Spezies benannte, entdeckte die neue Art in einer kleinen 
Höhlenspalte des Slouper Tales im ^lährischen Karst am 
12. Mai 1900. 

Epidapus Atmloni n. sp. unterscheidet sich von atomarins Deg. 
{=:venaf}cus Hai.) durch die viel lichtere Farbe, die immer ins Braun- 
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rote geht, eine Färbung, die bei atomarius nie vorkommt, durch die 
weniger lang behaarten, durch Börstchen nicht kranzförmig verzierten 
Fühler, durch die zarter behaarten Beine, die fast ganz fehlende Be- 
haarung des Hinterleibes, durch die größeren und deutlicheren End- 
spornen der Schienen, durch die robustere Legeröhre und schließlich 
durch erheblichere Größe. 


Es blieb nur noch die Frage offen, ob das von mir vorhin be- 
schriebene ^Männchen des atomarlas Deg. nicht von Winnertz in 
einer anderen Gattung beschrieben worden sei. Die Arten der Gattung 
Lycorla (Sciara) waren ausgeschlossen, da alle Sdara-kvim einen 
deutlichen Flügellappen besitzen. Aus demselben Grunde und infolge 
ihres Flügelgeäders kamen auch die Gattungen Trichosia^ Cratfjna 
und Zygoneiira nicht in Betracht; bei ersterer ist die Flügelfläche 
deutlich (nicht mikroskopisch) behaart, letztere kennzeichnet sich 
durch die wellenförmig gebogenen Zinken der Gabel, bei Cratyna 
aber ist die Cubitalis durch eine Querader mit der Costa verbunden. 
Es blieben also nur noch die von Winnertz in seiner Monographie 
1867 aufgestellten Genera: Corynoptera und Bradysia zum Ver- 
gleiche übrig. Von diesen beiden Gattungen scheint Bradysia nicht 
in Betracht zu kommen, da die Flügel fast aller Arten kürzer 
als der Hinterleib und die beschriebenen drei Arten überdies Weib- 
chen sind. 

Dagegen stimmt die Gattungsdiagnose der Corynoptera voll- 
ständig auf das oben beschriebene Männchen von Epidapus ato- 
mariiis Deg. 

„Fühler wie bei Sciara, also 2-j“14gliedrig; das 1. Wurzel- 
glied napfförmig, das 2. becherförmig, die Geißelglieder gestielt, 
walzenförmig, wirtelhaarig; Rückenschild kurz und dürftig behaart; 
Schienen ohne Seitendörnchen ; Pulvillen äußerst klein, nur bei starker 
Vergrößerung wahrzunehmen, Flügel ohne Lappen, keulenförmig ; die 
Gabel nicht gestreckt, weit offen.“ (Winnertz 1. c.) 

Nach diesen Angaben der Gattungsdiagnose, die alle auf ato- 
marius paßten, war die Annahme nicht von der Hand zu weisen, 
daß irgend eine der 4 von Winnertz beschriebenen Corynoptera- 
Arten als Männchen zu Epidapus atomarius Deg. gehören könnte. 
Eine der Arten {minutida Winn.) ist ein Weibchen, bei perpnisilla 
und gracilis, die nur im männlichen Geschlechte bekannt sind, wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß die Achselader (Axillaris) vollständig 
fehle. Die einzige Corynoptcra'Avt, welche zum Vergleiche heran- 
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gezogen werden kann, ist daher ]m}nüa, von der Winnertz eben- 
falls nur das Mtännchen beschreibt und die eine rudimentäre Achsel- 
ader besitzt. 

Die Beschreibung, die Winnertz von dieser Art gibt, stiinint, 
abgesehen von kleinen Färbungsverscliiedenheiten, fast in allen Punkten 
auf das Männchen des atomarius Deg. Nur die Angabe : „Fühler 
so lang als der Körper^^ macht es vorläufig unmöglich, beide 
Formen zu identifizieren. Was die Sache noch auffälliger macht, ist 
die Bemerkung Winnertz’, daß er die vier ^Männchen seiner 
noptera pumüa aus Larven gezogen hat, die in einem faulen Stamme 
von Ccupbnis hetuhis lebten, dieselbe Bemerkung, die er bei Epidapus 
venaticiis 9 wörtlich wiederholt. Soll man annehmen, daß beide 
Formen {Conjnoptera und Epidapus 9) ‘tus einer Zucht stammten, 
ohne daß Winnertz die Zusammengehörigkeit der Geschlechter 
erkannte? Diese Frage, ob Corynoptera Winn. teilweise zu Epidapus zu 
ziehen sei, kann endgültig wohl erst dann entschieden werden, wenn 
man Gelegenheit hat, die Type von Conjnoptera jnmila einzusehen. 

Epidapus atomarius Deg. ist neu für die Fauna Österreich- 
Ungarns. Wie eingangs erwähnt, habe ich ihn in einer mährischen 
Höhle entdeckt und durch seine Entdeckung wird auch das Ver- 
zeichnis der aus mährischen Höhlen bisher durch Dr. Absolonö 
bekannten Dipteren um eine sehr interessante, weil fiügellose Art, 
vermehrt, außer Chionca, die einzige ungetiügelte Fliege, die bisher 
in Höhlen überhaupt angetroffen wurde. Ihre Entdeckung in einer 
Höhle beweist natürlich noch nicht, daß sie als ein echtes Höhlen- 
tier zu betrachten und ihre Flügellosigkeit als Anpassung an das 
subterrane Leben anzusehen sei. Sie gehört aber zu jenen Fliegen, 
welche ihre ganze Verwandlung in der Höhle durchmachen und, 
einmal in die’ Höhle gelangt, nie mehr ans Tageslicht zurückkehren. 
Ihr häufiges Vorkommen in der Wypustek-Höhle scheint zu be- 
weisen, daß sie die Vorliebe für Höhlen mit anderen Lyco- 
riiden (Sciariden) teilt, die ich in den finstersten Räumen der 
mährischen Höhlen häufig angetroffen habe. Bei einer Lifcoria-kvi 
konnte ich auch feststellen, daß sie ihre ganze Verwandlung in 
der Höhle selbst durchmacht. Auf das häufige Vorkommen von Ly- 
coriiden in Höhlen hat bereits Bezzi^) hingewiesen und er glaubt, 

ü Bezzi M. : Ulteriore Notizie sulla Ditterofauna delle caverne, Atti 
della Societä Italiana di Scienze Naturali XLVI, 1907. 

Dipteres suive d'un Appendice sor les Dipteres cavernicoles recueillis 
par le Dr. Absoloii dans les Balcans. Archives de Zoologie experimentale 
et generale. XLVIII, 1911, 5. Serie, VIII, Nr. 1. 
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bei einer Art (Lycoria Ahsoloni) ein Zeichen der Anpassung an das 
subterrane Leben in der Kleinheit und Isolierung der chitinösen 
Tergiten und Sterniten und der Ausbreitung der weißen Hiiiterleibs- 
ineinbran zwischen diesen Schildern gefunden zu haben, ein ^lerknial, 
das auch bei Fhom aptiud, Liuiosnia llacoritzai und Gymiiomns 
twylodytes anzutretien ist. Zu dieser Auffassung kann ich mich heute 
noch nicht bekennen. 

Für jeden Fall ist es aber interessant, daß die in Höhlen so 
häutigen Lycoriiden nun auch einen Vertreter der im weiblichen 
Geschlechte ungetlügelten Gattung Epidapus als Höhlenbewohner 
stellen können. 


über Skiilpturveräiideruiigeu auf Käferflügeldecken 
hervorgerufen durch Kochen. 

Von Franz Ileikertiiiger, Wien. 

Das Aufkochen von Käfern zwecks Alüösung vom AulLlebe- 
blättchen, zur Vornahme anatomischer Untersuchungen, speziell zur 
Anfertigung von Penispi*äparaten, ist ein allgemein gebräuchlicher 
Vorgang. Als schweigend angenommene Voraussetzung gilt hiebei, 
daß Skulptur und Färbung des Käfers durch das Kochen keinerlei 
wesentliche \"eränderuiigen erleiden. 

Gelegentlich des Aufkochens von HalUca-Xvim nun konnte ich 
die mich überraschende Beoliachtung machen, daß es dennoidi Fälle 
gibt, in denen das einfache, etwa 10 Sekunden währende Aufkochen 
eines Käfers in destilliertem Wasser einen wesentlichen, verändern- 
den Eintluß auf die Skulptur der Elytren auszuüben imstande ist. 

Ich beobachtete diese Erscheinung zuerst bei einer asiatischen 
Hcdtica-\\% die ich als deserticoJa Weise anspreche. Ich hatte aus 
etlichen kleinen Reihen von verschiedenen Fundorten (5'(5‘ ausge- 
wählt und Penispräparate angefertigt. Gelegentlich eines Vergleiches 
der Skulptur innerhalb einer Reihe fiel mir nun auf, daß das auf- 
gekochte sich sehr stark von den übiägen Stücken (cJ'c? 9 9) 
unterschied. In der ]\Ieinung, der Zufall habe mir ein einzelnes 
fi'emdes, nicht in die Serie gehörendes Stück in die Hand gespielt 
wählte ich ein andei'es (5^, überzeugte mich, daß es hinsichtlich 
seiner Deckenskulptur nicht von den übrigen Stücken der Reihe 
abwich, kochte es auf und — vor mir lag wieder jenes fremdartig 
skulptierte Tier. 

Die eingetretene Veränderung der Skulptur läßt sich kurz un- 
gefähr folgendermaßen charakterisieren : 

2 \* 
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